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  14. Dezember 2011 / Skandal um den Bundespräsidenten





	Promi-Schwätzern aufs Maul (sc)hauen

	Hans G. Wiegert

	 

	Eine Sammlung dummer Aussprüche, die schon seit Jahrhunderten benutzt, aber auch so lange schon ad absurdum geführt werden.

	 

	 

	 

	 

	 

	






Aufgespießt von

	Hans G. Wiegert

	 

	Vorwort

	 

	Um es gleich vorwegzunehmen: Der Autor ist sich bewusst, dass die prominenten Menschen, die sich gerne öffentlich selbst prostituieren (herabwürdigen), nicht zur geistig unterprivilegierten Schicht gehören. Umso erstaunlicher ist es, dass ihre Gedächtnisleistungen oft sehr schwach ausgeprägt sind. Das ist daran erkennbar, dass sie nicht nur andern permanent widersprechen, sondern auch sich selbst. Es kann natürlich auch daran liegen, dass man keinen eigenen Standpunkt hat und um Dinge streitet, die gerade zweckmäßig erscheinen. Dieses Phänomen ist nicht neu, was die jeweils dazu angeführten Zitate verdeutlichen sollen:

	Wer immer die Wahrheit sagt, kann sich ein „schlechtes Gedächtnis“ leisten.
Theodor Heuss / 1. deutscher Bundespräsident (1884-1963)

	Die Natur ist gnädig: Wer viel verspricht, dem schenkt sie zum Ausgleich ein „schlechtes Gedächtnis“.
Bob Hope / amerikanischer Komiker (1904-)

	Zu einem guten Politiker gehört die Haut eines Nilpferdes, das Gedächtnis eines Elefanten, die Geduld des Bibers, das Herz des Löwen, der Magen des Vogel Strauß und der Humor einer Krähe. Diese Eigenschaften sind allerdings noch nichts wert ohne die Sturheit des Maulesels.
Winston Churchill / brit. Staatsmann (1874-1965)

	Der IQ (Intelligenzquotient) dürfte grundsätzlich ausreichend sein – aber der EQ (Emotionsquotient) lässt bei fast allen Promis sehr zu wünschen übrig. Dieser sorgt bei vielen Auftritten dafür, dass sie nicht nur unsachlich werden, sondern sich in der Sprache oft an der untersten Grenze des Erträglichen bewegen. Wutausbrüche, Beleidigungen und wüste Herabsetzungen des Gegners sind mittlerweile an der Tagesordnung.

	Es mag sein, dass Politiker einen starken Willen (zur Macht) haben, aber mit dem Charakter sieht es in vielen Fällen nicht gut aus. Nur wenn beide Eigenschaften im positiven Sinne zusammenkommen, sind gute Leistungen, die man von einer Führungsfigur erwarten darf, möglich.

	Diese sogenannten „Promis“ sollten sich bei öffentlichen Auftritten ihrer Vorbildfunktion bewusst sein. Nach dem Motto: „Nur in einer positiv gestalteten Zukunft liegt eine anständige Vergangenheit.“ Denn wenn man von dieser eingeholt wird, dann steht man ganz schön nackt da.

	Nur wer stets die Wahrheit spricht, ist in der Lage auch Jahre später sich nicht selbst der Lüge zu überführen. Zum Lügen gehört ein phänomenales Gedächtnis und wer das nicht hat, sollte das Lügen bleiben lassen. Das ist eine Frage von intelligentem Verhalten.

	Dumm (unwissend) wird jeder Mensch geboren. Was sich im Verlauf seines Lebens ergibt, ist das Verdienst der Eltern, der Lehrer und vor allem der lebenslangen Selbsterziehung.
hgw

	Eines der Hauptprobleme ist die Tatsache, dass oft zwei Menschen in einer Sache total kontrovers diskutieren – und beide mit ihrer Ansicht recht haben, weil es mehrere Möglichkeiten für eine Lösung gibt. Solche Diskussionen können nur unbefriedigend enden, wenn keiner der Kontrahenten bereit ist, dem andern zuzustimmen, obwohl dieser die besseren (nicht einzig richtigen) Argumente hat. Dieses Verhalten sorgt in vielen Angelegenheiten dafür, dass unendlich palavert wird, ohne je eine vernünftige Lösung zu finden. 

	Die Begebenheiten stehen am Anfang. Dann folgen die zur Begebenheit passenden Zitate, die teilweise schon über tausend Jahre alt sind, die beweisen sollen, dass das Problem zwar alt, aber immer noch nicht behoben ist. Anschließend kommt noch mein Segen dazu.

	Ottersweier, den 02.10.2015

	.






Die Begebenheit

	Der Bürger als Melkkuh der Nation

	Von unseren Politikern hört man immer öfter den Slogan: „Maßnahmen die greifen“ sollen angegangen werden. Maßnahmen gegen alles, doch meistens gegen die Interessen des Bürgers, sondern um die Pfründe der Reichen zu erhalten.

	Es gab eine Zeit, bis zum Jahre 2004, da konnte man den Arzt noch kostenlos konsultieren. Lange davor konnte man fast jedes Medikament auf Rezept bekommen. Eine Rezeptgebühr gab es auch nicht. Doch irgendwann hat man eine Gebühr pro Rezept verlangt, die viele Jahre konstant blieb: fünfzig Pfennige; unabhängig von der Höhe des Medikamentenpreises. Seit Jahren geht es „aufwärts“, mit dem Preis der Zuzahlung und gewaltig „abwärts“ mit den Leistungen. Aber niemals wurde verhehlt, dass es „zum Wohle“ des Bürgers geschehe, weil man die zahllosen Krankenkassen, mit ihrem teuren Verwaltungsapparat schützen wollte.

	Aber der Schrecken nicht genug, ab 2013 ist geplant, dass man nicht mehr quartalsweise eine Praxisgebühr von zehn Euro bezahlen soll, sondern bei jedem Besuch wird man mit einer Gebühr belegt. Begründung unserer „Experten“: Die Krankenkassen, die von der pharmazeutischen Industrie auch immer mehr ausgebeutet werden, zu schonen. Jedoch der Gipfel dieser schändlichen Reform: Die kranken Menschen sollen von den vielen Arztbesuchen abgehalten. Diese glorreiche Idee ist beileibe nicht neu, aber genauso verwerflich.

	Will man vielleicht auch zur Schonung der Rentenkasse, die Menschheit von Arztbesuchen abhalten? Denn vor einigen Jahrzehnten als die Plage mit den Zuzahlungen ihren Anfang nahm wurde der Spruch geprägt: „Weil du arm bist, musst du früher sterben.“ Sozialstaat ade …

	 

	 

	Zitate / Sprichwörter

	„Deckung statt Verantwortung“ ist die unausgesprochene Devise aller Bürokraten.
Karl Horber

	Wahrheit gibt kurzen Bescheid, Lüge macht viel Redens.
 (Sprichwort)

	Politik ist die Kunst, die Menge zu leiten: nicht wohin sie gehen will, sondern wohin sie gehen soll.
Joubert

	Lang ist der Weg durch Vorschriften, kurz und wirksam durch Beispiele.
Lucius Seneca / ital. Philosoph (4-65)

	 

	 

	 

	Mein Kommentar

	Leider werden die Worte sinngemäß verdreht: Das „Greifen in des Bürgers Tasche“ ist die Maßnahme. Wenn auch alle bisherigen Maßnahmen nicht greifen konnten, so hat jedoch das „Greifen in die Tasche der Bürger“ immer bestens funktioniert. Brandneu (Dezember 2011) ist der „grandiose“ Vorschlag einiger Politiker: Statt der Praxisgebühr von zehn Euro pro Quartal will man einen anderen Modus finden; eine Gebühr für jeden Arztbesuch. Dieser neue Schreck könnte dazu führen, dass „arme“ Menschen auf Arztbesuche verzichten müssen und diese dadurch sogar in Gefahr gebracht werden können. Der Grundgedanke: Man will die Menge der Arztbesuche – um den Kassen Kosten zu ersparen – eindämmen. Es fällt leicht über andere zu bestimmen, wenn man in der glücklichen Lage ist, sich einen Arzt „leisten“ zu können.

	 

	Die Begebenheit

	Nachrichten vom 24.01.96: Regierung, Gewerkschaften und Arbeitgeberverbände haben beschlossen, die Arbeitslosenzahl bis zum Jahre 2000 zu halbieren. Beachte: 1998 sind die Bundestagswahlen! Warum kündigt man fast regelmäßig in der Mitte der Legislaturperiode schon an? Man weiß, dass das Volk auf solche „Prophezeiungen“ buchstäblich wartet. Die Politik war noch nie so schnelllebig wie in dieser Zeit, weshalb es absolut unmöglich ist, auf zwei Jahre im Voraus auch nur annähernd zuverlässige Prognosen abzugeben. Weiterhin ist bekannt, dass kein Zahlenwerk so verfälscht wird wie die Arbeitslosenstatistik.

	Durch das Hartz IV-Gesetz, die Ein-Euro-Jobs und die ABM lässt sich diese Statistik auch hervorragend manipulieren. Nach einem Jahr ohne Beschäftigung kommt Hartz-IV zum Tragen und das bedeutet: Der Mensch ist nicht mehr arbeitslos; jedoch nur statistisch gesehen; …aber Arbeit hat er trotzdem keine. Millionen Menschen werden in Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen (ABM) gesteckt, die zwar den Steuerzahler erheblich belasten aber dem so beschäftigten kein Einkommen ermöglichen. Fazit, weil der Mensch etwas tut, ist er nicht arbeitslos. Millionen Menschen in „Ein-Euro-Jobs“ können sich nicht selbst ernähren, haben aber „Arbeit“. 

	An diesem Dilemma haben nicht nur die Politiker großen Anteil, sondern auch die Medien, die unentwegt, den Politikern Versprechungen entlocken wollen, obwohl sie genau wissen, dass sie die Politiker dadurch zu „Luftnummern“ provozieren.

	Die Politiker und die Medien veranstalten Verbalschlachten, die letztendlich der Bürger „ausbaden“ darf; was ihn, statt Klarheit zu schaffen, weiterhin nur noch mehr verunsichert.

	 

	 

	 

	 

	Zitate / Sprichwörter

	Also, ich halte von diesen Manipulationen, die Arbeitslosigkeit dadurch weg zu retuschieren, dass man Urlaub verlängert, einen Bildungsurlaub einführt und die Arbeitszeit verkürzt und die Altersgrenze vorverlegt, überhaupt nichts. (Franz Josef Strauß)



	Man kann nicht in einem Land leben, wo politische Führungsleute lügen. / Sergeij Kovaljow

	Der Politiker denkt an die nächsten Wahlen, der Staatsmann an die nächste Generation.
William Gladstone / brit. Staatsmann (1809-1898)

	 

	 

	 

	Mein Kommentar

	Wie „mutig“ müssen Politiker sein, wenn sie es fertigbringen in einem Zeitraum von zwei Wochen so Widersprüchliches zu verkünden:
Die Arbeitslosen in diesem Jahr enorm ansteigen werden und
die Arbeitslosenzahlen bis zum Jahre 2000 halbiert werden?

	Möchte man dem Volk ein „positives Signal“ geben, dass es das Gefühl bekommt, Politiker können nicht nur reden, sondern sogar etwas tun?

	Auch das was Strauß anprangert (siehe Zitate), dass „rüstige“ Arbeiter in Frührente geschickt werden, passt in das Verdummungskonzept der Statistikverfälschung.

	 

	 

	 

	Die Begebenheit

	Fernsehsendung „Mona-Lisa“ vom 9.1.95)

	Alice Schwarzer musste 76.000 Euro an Schadenersatz bezahlen, weil sie pornografische Fotos eines Fotografen veröffentlichte – um auf Pornografie aufmerksam zu machen.

	Die frauenfreundliche Erfindung des Jahres 1994: „Rosa Karte“ gegen sexuelle Belästigung! Sie wird überreicht mit der Bemerkung: „Sie haben gerade eine Frau belästigt!“ „Diese Karte ist chemisch präpariert.“ „In den nächsten Stunden werden sie erhebliche Störungen im genitalen Bereich feststellen“. Ist man sich dessen überhaupt bewusst, dass das Körperverletzung, also eine Straftat, ist?

	Wenn die Frauen sich in der Öffentlichkeit „halbnackt“, mit herausquellendem Busen und ebensolchen Hinterbacken prostituieren, dann ist das scheinbar in Ordnung. Die Werbung lebt geradezu davon, dass die Frauen obszön über die Mattscheibe, von den Titelblättern der Schmierpresse oder riesigen Plakaten prangen und dabei oft das Schamgefühl der Männer verletzen. Würde dies jedoch ein Mann sagen, dann würde er als versnobter oder verklemmter Spießer angesehen. Busen und Hintern gehören zu den „Animationsmitteln“ der Frauen – und sie dürfen jederzeit „straffrei“ eingesetzt werden. Wenn ein Mann das Gleiche tut – das einzige Animationsmittel einsetzt, das ihm dabei zur Verfügung steht - dann wird er garantiert wegen Exhibitionismus angezeigt und ganz bestimmt verurteilt.

	Aufgemerkt ihr Frauen: „Wer Gleichberechtigung einfordert, muss sie sich auch gefallen lassen“. Wenn ihr einem Exhibitionisten begegnet, dann tut doch das Gleiche, was die Männer vor einer halb nackt dargestellten Frau tun: Interessiert hinsehen, weil das der Wunsch der Dargestellten, sowie des Exhibitionisten ist …

	 

	 

	Zitate / Sprichwörter

	Sie auch, von welcher du nicht dachtest, sie wollte, sie will. Und wie dem Mann der geheime Genuss, so gefällt er dem Mädchen.
Ovid / römischer Dichter (43 v. Chr.-18 n. Chr.

	Was gibst du dir mit Lieb und Ehre und andern Dingen so viele Pein! Wenn ein tüchtiger S. nur wäre, die Weiber würden sämtlich zufrieden sein.
Goethe / deutscher Dichter (1749-1832)

	 

	 

	Mein Kommentar

	Allerorten hört man von den Frauen: „Die animierende Kleidung wird nicht zur >Anmache< gewählt, sondern weil man sich selbst gefallen möchte“. Halten die Frauen die Männer wirklich für so dumm, dass sie diesen „verbalen Schwachsinn“ abnehmen? Oder ist die gesamte Frauenwelt so „blond“, dass sie „keine Ahnung“ hat, wie man auf Männer erotisch wirkt? Spätestens, seit es den Beate-Uhse-Versand gibt, (und das sind schon viele Jahrzehnte) wurde selbst das „letzte Dorfdummchen“ aufgeklärt, wozu Reizwäsche (dieser Name ist auch schon Generationen alt) gut sein soll! Wer „Vogelfutter“ in die Gegend streut, darf sich nicht wundern, wenn er damit nicht nur Singvögel, sondern auch Raben anlockt. Aber wie kann der „Singvogel“ Mann (der die locker gekleidete Frau anmacht) wissen, dass er in den Augen der „Angemachten“ eine Rabe ist? Die Frau lockt, und wenn der „richtige“ anbeißt, dann ist das Liebe. Wenn der Falsche anbeißt, dann ist das sexuelle Belästigung, obwohl er nur das bieten wollte, was die „Lockende“ erwartet.

	 

	Die Begebenheit

	Becker, Boris und Barbara (Scheidung am 15.01.2001)

	Der „arme“ Millionär Becker hat sich als „schlechter Geschäftsmann“ gezeigt: Er muss für sieben Jahre Sex (immer mit derselben Frau – wie langweilig?) viele Millionen bezahlen. Selbst nach dem der Sex (mit derselben Frau) zu Ende war, muss er immer noch viele Jahre lang und viele Millionen bezahlen. Ein „kluger Rechner“ hätte anders kalkuliert: Er hätte sich alle „Edelnutten“ Europas stundenweise gekauft und sich eine Sortenvielfalt gegönnt (wie kurzweilig und amüsant ...), die ihn zum „Meisterliebhaber“ ala „Casanova“ hätte werden lassen; er hätte viele Millionen gespart. Und der beste Effekt: Das „Preis-Leistungs-Verhältnis hätte gestimmt!

	Wo bleibt die Emanzipation der Barbara? Sieht sie sich vielleicht auch in der „Opferrolle“, die „besten Jahre des Lebens“ einem „Dreibein“ (um Gaby Köster zu zitieren) geopfert zu haben, um jetzt dafür kassieren zu dürfen? 

	Bis der ganze Fall durchgestanden ist, ist Boris um etwa 25 Millionen Euro ärmer geworden – eine schlechte Bilanz. Selbst bei der „Hochrechnung“ 180 Mal Sex (jeden zweiten Tag) pro Jahr (die Baby- und Schwangerschaftspausen für Boris bleiben unberücksichtigt), dann ergibt das für sieben Jahre Ehe 1260 Beischlafe (siehe Kommentar).

	Und was tut die „unglückliche“, Verlassene: Sie tummelt sich im Jetset und „angelt“ sich die nächsten Millionäre. Zumindest ein interessanter Trost …

	 

	 

	 

	 

	 

	Zitate / Sprichwörter

	Mit dem Mädchen hat es die Natur auf das, was man im dramaturgischen Sinne einen Knalleffekt nennt, abgesehen. Indem sie dieselben auf wenige Jahre mit überreichlicher Schönheit, Reiz und Fülle ausstattete, auf Kosten ihrer ganzen übrigen Lebenszeit, damit sie nämlich während jener Jahre der Fantasie eines Mannes sich in dem Maße bemächtigen können, dass er hingerissen wird. Die Sorge für sie auf zeitlebens in irgendeiner Form ehrlich zu übernehmen; zu welchem Schritte ihn zu vermögen die bloße vernünftige Überlegung keine hinlänglich sichere Bürgschaft zu geben schien.

	Arthur Schopenhauer / deutscher Philosoph (1788-1860)

	 

	 

	Mein Kommentar

	25.000.000 Euro geteilt durch 1260 ergibt 19‘840 Euro pro Beischlaf. Nun stelle man sich vor, die professionellen Liebesdienerinnen würden auch „nur ein Zehntel“ dessen verlangen, sie wären schlagartig arbeitslos, denn wer wäre schon so dumm eine solche Summe „hinzublättern“ – für vielleicht eine Stunde Vergnügen?

	Jede professionelle, berufsmäßige Hure, die auf diesem Gebiet mehr zu bieten hat, als eine „biedere Hausfrau“, würde vermutlich vor Scham erröten (was in diesem Milieu fast nicht vorstellbar ist), wenn sie einen Freier mit einem solchen „Beitrag“ abzocken würde!

	Woher nehmen die „normalen“ Frauen bloß die Arroganz, zu glauben, dass sie im Bett so viel wert sind, wo sie doch in Liebespraktiken nicht „professionell“ ausgebildet sind?

	 

	Die Begebenheit

	Der Fall Simpson (USA)

	Wenn auch die Schwarzen jubeln, weil ihr Sportidol freigesprochen wurde, so bedeutet das noch lange nicht, dass er unschuldig ist. Der Grundsatz, dass vor Gericht weder der Stand noch das Geschlecht oder gar die Hautfarbe eine Rolle spielen darf, liest sich auf dem Papier sehr gut. Doch in der Praxis ...

	Dieses Mal durfte der Delinquent sicher sein, dass er gerade wegen seiner schwarzen Hautfarbe – trotz der eindeutigen Indizienlast – freigesprochen wurde. Sein Glück: Der ermittelnde Polizist wurde als Rassist entlarvt, der sogar Spuren gelegt haben soll, die den von ihm so gehassten „unschuldigen“ Schwarzen belasten sollten. Die meisten Geschworenen (Gerichtslaien) waren Schwarze, die nichts ausließen, um es den ungeliebten Weißen heimzuzahlen.

	Solche „Geschichten“ tragen nicht zur Verbesserung des Rassismus bei. Die Schwächeren glauben, dass sie sich gegen die Stärkeren wehren müssen, weil sie sich unterdrückt fühlen. Das Gleiche gilt: Die Minderzahl glaubt, sich gegen die Überzahl wehren zu müssen. Das ist schon fast ein Naturgesetz. Da die Schwarzen in den USA in der Minderheit sind, wittern sie sofort Unrat, wenn die Weißen auch nur andeutungsweise feststellen, dass ein Schwarzer etwas Unrechtes getan haben könnte. Die Fakten zählen nicht, sondern die Hautfarbe. Sicherlich darf davon ausgegangen werden, dass es sowohl unter den Weißen wie auch unter den Schwarzen eine erhebliche Anzahl Menschen gibt, die kriminell veranlagt sind. Keine Rasse kann für sich den Anspruch erheben, besser zu sein als die andere, weil das vom einzelnen Individuum abhängig ist. Aus der Presse, korrekte Berichterstattung vorausgesetzt, kann man öfter entnehmen, dass sich die Schwarzen, in speziellen Vierteln der Weißen sicherer fühlen, als umgekehrt.

	 

	Zitate / Sprichwörter

	Es ist ein merkwürdiges Schauspiel, ansehen zu müssen, wie die Menschen im geheimen nachgrübeln, auf welche Weise sie sich gegenseitig schaden können und sich doch gegen alle Neigung und Absicht einander helfen müssen.
Luc de Vauvenargues / franz. Philosoph (1715-1747)

	Der Fanatismus ist die einzige "Willensstärke", zu der auch die Schwachen und Unsicheren gebracht werden können.
Friedrich Nietzsche / deutscher Philosoph (1844-1900)

	Gott hat den Menschen erschaffen, weil er vom Affen enttäuscht war. Danach hat er auf weitere Experimente verzichtet
Mark Twain / amerikanischer Schriftsteller (1835-1910).

	 

	 

	 

	Mein Kommentar

	Die Medien, die sonst so gerne bereit sind, einen noch nicht Verurteilten „vorzuverurteilen“ haben es dieses Mal geschafft, einen Schuldigen „vorfreizusprechen“. Was blieb den weißen (nicht weisen) Richtern für eine Alternative? Rassenproblemlösung a la Justitia?

	Die Menschen müssen irgendwann begreifen, dass sie, egal welcher Rasse oder Religion sie angehören, zwar biologisch aber nicht charakterlich gleich sind. Und der Charakter des Einzelnen entscheidet über das friedliche oder kriegerische Zusammenleben. Auch muss man begreifen, dass sowohl die Weißen wie die Schwarzen, sich gegenseitig abgrenzen. Nicht ohne Grund baut der Nachbar einen Zaun auf; er möchte sich von diesem abgrenzen. Nach dem Motto: „Mein Haus ist meine Burg.“

	 

	Die Begebenheit

	Morgenmagazin 02.11.95

	Ein jugoslawischer Kriegsverbrecher hat eine neue Definition für den Begriff „Friedensverhandlungspartner“ gefunden: „Ich weiß, dass ich mich zu Monstern an den Tisch setze.“ Wie wahr, wie wahr.

	Man muss „Opfer bringen“ für den Frieden, so hört man allenthalben. Dem ist zuzustimmen, wenn die Richtigen geopfert würden! Auch hört man immer von „Zuspitzung“ (sich drohend verändern) oder „Eskalation“ (schrittweise Steigerung des Einsatzes in einem militärischen Konflikt), wenn es um den „Feind“ geht.

	Das Problem des Opferbringens: Die Strategen (Schlachtenplaner) sitzen in sicherer Entfernung der Schlachtfelder, wo sie eher durch Zufall zu Schaden kommen, während die wirklichen Opfer ihre Köpfe an der Front hinhalten dürfen. Beim Schachspiel heißt es „Bauernopfer“ wenn der König um jeden Preis geschützt werden muss.

	Die Eskalation ist leicht erkennbar, weil die Zuspitzung vorausgeht. Anders ausgedrückt: Ein Krieg kommt nicht aus „heiterem Himmel“; er braut sich wie ein Unwetter erst zusammen. Insider (Agenten) erkennen das so rechtzeitig, dass ein „Kriegstreiber“ rechtzeitig eliminiert werden könnte. Das „Opfer“ eines „intellektuellen Idioten“ ist leicht zu verkraften, nicht jedoch das Leid von Millionen Menschen, die bei einem Krieg, den so ein verkommenes Subjekt anzettelt, betroffen sind.

	Man darf mit größter Sicherheit davon ausgehen, dass die Rüstungsindustrie nicht arbeitslos wird, weil es, solange die Menschheit existiert, zu keiner Zeit weltweit jemals die Menschen geschafft hätten, sich nicht gegenseitig die Schädel einzuschlagen. 

	 

	Zitate / Sprichwörter

	Ich weiß nicht, welche Waffen im nächsten Krieg zur Anwendung kommen, wohl aber welche im übernächsten: Pfeil und Bogen.
Albert Einstein 1879-1955)

	Was wir Frieden nennen, ist meist nur ein Waffenstillstand, in dem der Schwächere so lange auf seine Ansprüche verzichtet, bis er eine Gelegenheit findet, sie von Neuem geltend zu machen.
Luc de Vauvenargues 1715-1794

	Man lässt nicht die Dummen dumme Taten (Krieg) aushecken, weil dies den Intelligenten vorbehalten ist.
hgw

	 

	 

	Mein Kommentar

	Solange das „Erlernen des Kriegshandwerks“ zum Erreichen hoher militärischer Ränge erstrebenswert ist, wird es auch Kriege geben. Die in Strategie ausgebildeten wollen ja nicht nur am „grünen Tisch“ Spiele inszenieren, sie wollen ihr Können auch mal in der Praxis unter Beweis stellen. Es gibt zwar den Begriff „Friedenslehre“ (Irenik) – ein Friedenshandwerk gibt es nicht. Vermutlich ist so etwas nicht erlernbar.

	Diese Überzeugungstäter haben keinerlei Probleme damit, „überzeugte“ Mittäter zu finden: Rekruten so zu manipulieren, dass sie „im Ernstfall“ als „Tötungsmaschinen“ auf die Menschheit losgehen. Und sollte ein Soldat aus „Feigheit“ vor dem Feind desertieren, dann eliminieren ihn seine eigenen Leute; anstelle des Feindes.

	 

	 

	 

	Die Begebenheit

	02.02.1996: Der Arbeits- und Sozialminister Norbert Blüm möchte eine Regierungserklärung über die Situation der Rentenzukunft abgeben. Das Rentenalter generell - und das der Frauen im Besonderen, soll schrittweise bis auf das 65. Lebensjahr angehoben werden. Damit macht er sich zum Manipulator. Sind die Arbeitslosenzahlen zu hoch, dann schickt man die Menschen in den vorzeitigen Ruhestand, sind die Rentenkassen dann wieder leer (was die logische Folge ist), dann schickt man sie wieder in die Arbeit. Wenn die eine Hosentasche voll ist, dann wird ein Teil in die andere gefüllt. Dieses Spiel treibt man so lange, bis beide Taschen leer sind! Sollte es ganz schlimm werden, dann „nimmt der Minister den Hut“ – und geht auf Steuerzahlers Kosten in den nicht verdienten Ruhestand! 

	Seit 2010 wird schon wieder am Rentenalter herumgedoktert: weil man gemerkt hat, dass die vorzeitig in den Ruhestand geschickten (erfahrene Arbeitskräfte) der Wirtschaft fehlen und obendrein die Menschen länger leben und dadurch die Rentenkassen länger beanspruchen. Deshalb soll das Rentenalter wieder schrittweise angehoben werden. „Rein in die Kartoffeln, raus aus den Kartoffeln“, ist eigentlich eher eines Stammtischpalavers würdig. Selbst ein durchschnittlich kluger Mensch kann so etwas voraussehen und würde keine „Schnellschüsse“ liefern, die gerade für den Moment opportun zu sein scheinen.

	Mittlerweile ist Herr Blüm dort gelandet, wo er hingehört: Beim Fernsehen, bei „Was bin ich?“ Vielleicht kommt ihm dort die Erleuchtung „Wer bin ich?“ Da diese Sendung nur einmal wöchentlich läuft, hat er noch genügend Spielraum für Aufsichtsratsposten, um seine“ kleine“ Rente von Zigtausend Euro noch zu erhöhen.

	 

	 

	Zitate / Sprichwörter

	Also, ich halte von diesen Manipulationen, die Arbeitslosigkeit dadurch weg zu retuschieren, dass man Urlaub verlängert, einen Bildungsurlaub einführt und die Arbeitszeit verkürzt und die Altersgrenze vorverlegt, überhaupt nichts.
(Franz Josef Strauß)

	Die Politik ist ein Grippenspiel, bei dem kein Heiliger mitspielt, aber viele Andächtige zusehen.
Anton Graff / Schweizer Maler (1736-1813)

	 

	 

	Mein Kommentar

Solche Machenschaften werden in der Zukunft dafür sorgen, dass der mündige Bürger zu der kristallklaren Erkenntnis kommt, den Politikern kein einziges Wort, geschweige denn einen kompletten Satz zu glauben. Damit hätten sie das geerntet, was sie in Jahrzehnten an Unkraut gesät haben! Diesen Typen wäre sehr zu empfehlen, in erster Linie zu versuchen, endlich glaubwürdig zu werden. Wer sich wie ein Hofnarr aufführt, darf nicht erwarten, dass man ihn ernst nimmt. Mit mehr Wahrheit und ordentlicher Leistung wären die Bürger auch wieder mehr bereit, an die Wahlurnen zu gehen. Derzeit ist keine Partei wählbar, weil das Geschwätz wuchert und der Sachverstand fehlt.

 



	Mein Kommentar

	Hier kann nur Herrn Strauß zugestimmt werden! Zumal er damit bestätigt, dass in der Politik manipuliert wird.

	Leider hat er dabei vergessen, dass nicht nur der Urlaub verlängert oder ein Bildungsurlaub eingeführt wird oder die Arbeitszeit verkürzt wird oder die Altersgrenze herhalten muss.

	Vergessen ist mittlerweile auch, dass die Arbeitslosenstatistik sich für die Politiker von selbst positiv entwickelt, weil immer mehr Arbeitslose – und sogar schneller als früher - bei Hartz-IV landen und damit nicht mehr zu den Arbeitslosen zählen. Warum eigentlich nicht?

	Und wo erscheinen die ausländischen Mitbürger, die noch keine Arbeit gefunden haben? Und wo die Jugendlichen, die erst ins Berufsleben eintreten wollen? 

	Es gibt einige Experten, die die Behauptung aufstellen, dass die „ehrliche“ Arbeitslosenzahl um ein Vielfaches höher liegt als die amtliche Statistik aufzeigt.

	 

	 

	Die Begebenheit

	Morgenmagazin 31.03.95

	Es wird bemängelt, dass die Steuergesetze und die daraus resultierenden Verordnungen mittlerweile so verfilzt sind, dass weder Steuerbeamte noch Steuerberater durchblicken können. Für diese Menschengruppe soll es angeblich ein „Buch mit sieben Siegeln“ sein. Was bedeutet das für den Steuerzahler, „gegen“ den die Gesetze gedacht sind? Es entsteht der Eindruck, dass dieses Chaos beabsichtigt ist, um die Steuerzahler in die Ecke des Steuerbetrügers zu manövrieren.

	Bundesminister Friedrich Merz überraschte vor etlichen Jahren das Volk mit dem Vorschlag, die Steuergesetze so zu vereinfachen, dass der steuerzahlende Bürger sie versteht und die Steuererklärung „auf einem Bierdeckel“ Platz hat. Recht hatte er! Vor allem deshalb, weil auf so einem „riesigen Formular“ kein Platz mehr für „kleingedruckte Juristentricks“ wäre, die der Durchschnittsbürger sowieso nicht durchschauen kann. Aber die politischen Spielchen sind zur Genüge bekannt: Hat ein Minister eine wirklich gute Idee, dann gehört es schon zum üblen Ritual, dass die Gegner in der Opposition und teuflischer weise auch die aus den eigenen Reihen anderer Meinung sind. Die meisten Politiker sind studierte Juristen, zu deren Arbeitsauffassung der Widerspruch grundsätzlich vorrangig dazugehört.

	Vielleicht hat Herr Merz, mit dem Bierdeckelvorschlag, vorausgesehen, dass er damit ein Stammtischpalaver auslösen würde. Der Volksmund sagt. Der Stammtisch ist der Ort wo man mit „Bier schwabbelt und Sch… dreck babbelt“. Die Sprache, die mittlerweile unter den Politikern grassiert, ist bereits am Stammtisch angekommen…

	 

	 

	 

	Zitate / Sprichwörter

	Präsident Lincoln war der Meinung, dass ein guter Finanzminister immer mit einem Bein im Gefängnis steht. Auf die deutschen Finanzminister übertragen: Sie stehen bereits mit beiden Beinen drin.

	Je höher die Rechthaberei in einem Menschen steigt, desto seltener hat er recht, das heißt, desto seltener stimmen seine Aussagen und Behauptungen mit der Wahrheit überein.
Pestalozzi / Schweizer Reformer (1746-1827)



	 

	 

	 

	Mein Kommentar

	Betätigt sich der Steuergesetzgeber als Goethes „Zauberlehrling“, der die Geister gerufen hat und sie nicht mehr in den Griff bekommt. Es mag zwar tröstlich, aber unverzeihlich sein, dass selbst die Minister, die diese Gesetze „verbrochen“ haben, keinen „Durchblick“ mehr haben. Vielleicht ist auch der „Filz“ so weit fortgeschritten, dass man es nicht mehr wagt, die Steuergesetze neu zu formulieren oder gar zu vereinfachen.

	Als die Kirche, mit dem berühmten „Zehnt“, sich als „Steuereintreiber“ betätigte, haben die Bürger unter der „Steuerlast“ gestöhnt und die Geldeintreiber als Halsabschneider beschimpft. Wir würden uns glücklich schätzen, wenn der „Vater Staat“ uns nur mit solchen „Peanuts“ belegen würde.

	 

	 

	 

	 

	Die Begebenheit

	Rassendiskriminierung

	Niemand darf wegen seiner anderen Art, Aussehen, Hautfarbe etc. diskriminiert werden. Dem kann man zustimmen. Aber es muss gestattet sein, sich mit anderen Menschen nicht solidarisieren zu „müssen“.

	Solange in der deutschen Sprache noch Worte existieren, wie:

	
		Privilegierte Schicht

		Akademikerkreise

		Arbeiterschicht

		Unterste Schicht

		Gebildete Schicht

		Ungebildete Schicht usw.



	wird man sich damit abfinden müssen, dass die Menschen aufgrund der Andersartigkeit (siehe oben) diskriminiert werden. Die privilegierte Schicht sieht zwar ein, dass es auch den Müllwerker oder Müllsortierer geben muss, aber würde ein „Privilegierter“ sich mit ihm in der Öffentlichkeit sehen lassen? So ist das mit der Menschenwürde unter „Gleichfarbigen“.

	Es ist anzunehmen, dass die Politiker, wenn sie ein „Bad in der Menge“ nehmen (Stimmenfang für die nächste Wahl), sich auf das nachfolgende „Wannenbad“ freuen, um sich vom „Schmutz des Mobs“ schnellstens zu befreien.

	 

	 

	 

	 

	 

	 

	Zitate / Sprichwörter

	Gott hat den Menschen erschaffen, weil er vom Affen enttäuscht war. Danach hat er auf weitere Experimente verzichtet
Mark Twain / amerikanischer Schriftsteller (1835-1910).

	Das Böse ist das, was mehr Nachteile als Vorteile, und das Gute, was mehr Vorteile als Nachteile hat.
Denis Diderot / franz. Schriftsteller (1713-1784)

	Die Dummen sind meistens boshaft, und zwar aus dem Grunde, warum die Hässlichen und Ungestalteten es sind.
Arthur Schopenhauer / deutscher Philosoph (1788-1860)

	 

	Mein Kommentar

	Die verschiedenen Glaubensrichtungen stifteten und stiften mehr Schaden, als die verschiedenen Hautfarben. Wie viele Menschen wurden in der Vergangenheit (und garantiert auch in der Zukunft) umgebracht, nur aufgrund dessen, dass sie „zum gleichen Gott“, nur in anderer Gestalt, gebetet haben?

	Es ist noch nicht lange her, da galt eine Ehe zwischen Katholiken und Protestanten (beide Deutsche und gleicher Hautfarbe) schon als Sakrileg (Gotteslästerung). Wie kann dann die „Mischung“ von Christen, Muslimen, Buddhisten etc. gut gehen? Selbst die Kirche, die stets behauptet: „Alle Menschen sind Geschöpfe Gottes und somit gleich.“ Aber die andern sind halt doch anders ..., man möge sie nicht vermischen!

	 

	 

	Die Begebenheit

	Fernsehsendung “Mona Lisa” vom 9.1.95

	Jedes Jahr sterben weltweit 13 Millionen Kinder den Hungertod, eineinhalb Milliarden leben in Armut. Weltweit gibt es 40 Millionen Flüchtlinge, einundvierzig Kriege (Afrika = 12, Asien = 9, vorderer und mittlerer Osten = 7, Lateinamerika = 6, GUS-Staaten = 4, Europa = 3), wobei es bisher 6,5 Millionen Tode gab.

	Obwohl diese Zustände längst bekannt sind, erfährt man im Jahre 2011, dass in Deutschland jährlich Tausende Tonnen Lebensmittel, die noch zum Verzehr geeignet sind, vernichtet werden. Es müsste doch möglich sein, dass die Flugzeuge statt mit den vielen wohlgenährten Urlaubern mit Nahrungsmittel für die hungernden Menschen gefüllt werden. Vom 26. Juni 1948 bis 12. Mai 1949 wurden die Westberliner, nach einer Blockade durch den Ostblock, mittels 200.000 Flügen mit eineinhalb Millionen Tonnen Gütern versorgt. Die Flieger wurden zweckentsprechend als „Rosinenbomber“ bezeichnet. Mit heutiger Logistik wäre dies sicher noch besser machbar. Weltweit gibt es 960 Millionen Analphabeten. Hier könnte man an den Turmbau zu Babel denken, der aufgrund des Sprachenwirrwarrs nicht zustande kam. Ergo, Lesen und Schreiben ist die wichtigste Voraussetzung, dass die Menschheit sich verstehen kann. Erschreckend ist die Tatsache, dass es in unserem Land, mit Schulpflicht seit 500 Jahren, siebeneinhalb Millionen Analphabeten gibt. (Stand 2011)

	Zwei Millionen Frauen werden jährlich sexuelle Opfer. Bei dreieinhalb Milliarden Frauen (die halbe Menschheit) ergibt sich statistisch, dass jede 1750ste Frau einmal jährlich vergewaltigt wird. Auch wenn eine solche Rechnung die Wahrscheinlichkeit einer Vergewaltigung einer Frau gering erscheinen lässt, so bleibt doch die Tatsache, dass es für die Betroffene eine absolute Katastrophe darstellt.

	 

	 

	Zitate / Sprichwörter

	Ich fasse das Leid nicht, das der Mensch dem Menschen zufügt. Sind die Menschen von Natur so grausam? Sind sie nicht fähig sich hineinzufühlen in die Vielfalt der Qualen, die stündlich, täglich Menschen erdulden? Ich glaube nicht an die „böse“ Natur des Menschen. Ich glaube, dass er das Schrecklichste tut aus Mangel an Fantasie, aus Trägheit des Herzens.

	Ernst Toller / deutscher Dramatiker (1893-1939)

	 

	 

	 

	 

	Mein Kommentar

	Hungernde Menschen einerseits und Verschwendung andererseits sind nur durch mehr Humanität und Verantwortung der Politik lösbar. 

	Von 7 Milliarden Erdenbürgern sind 960 Millionen Analphabeten, das sind 13,7 Prozent. Von 81 Mio. in Deutschland Lebenden sind 7,5 Mio. Analphabeten, das sind 9,26 Prozent. Im Land der Dichter und Erfinder sollte das sehr nachdenklich machen!

	Vielleicht sollten die Richter einmal darüber nachdenken, was man gegen die schändlichen Vergewaltigungen tun kann. Die hohe Rückfallquote der bereits Verurteilten sollte zum Umdenken führen.

	 

	 

	 

	 

	 

	Die Begebenheit

	Morgenmagazin (20.02.96)

	Gerhard Schröder wurde von VW-Chef Piech (der eine eigene Loge beim Opernball in Wien hat) „ganz privat“, natürlich mit Gattin, nach dort eingeladen. Angeblich ganz persönliche Einladung (als Freund!?), auf ganz „private Kosten“ Piechs. Kosten für Flug, Eintritt und Dinner etwa 30.000 Euro. Dafür muss ein Facharbeiter etwa ein Jahr lang arbeiten. Diese Leute nennen sich deswegen „Volksvertreter“, weil sie das Volk dort vertreten, wo es für sie etwas „ganz privat“ zu holen gibt.

	 

	Dass solche Einladungen, zu so horrenden Preisen, niemals aus menschlicher Größe getätigt werden das weiß mittlerweile der letzte Dorftrottel. Dass dies so ist, haben wir der „Öffentlichkeitsarbeit“ der Journalisten zu verdanken, die immer öfter die entsprechenden Beweise für korrupte Geschäfte liefern.

	Wie viel schöner wäre doch das Leben, wenn ein „Geldsack“ sein „überflüssiges“ Kapital, statt an einen andern Geldsack zu „verschwenden“, es etlichen armen Schluckern zugutekommen ließe? Nur der Spender sieht das eben anders: An arme Schlucker etwas geben sieht er als Verschwendung, weil er keine Gegenleistung dafür erhält; außer vielleicht einem Dankeschön. Ein Dankeschön ist zwar eine Bereicherung für das menschliche Gefühlsleben, aber das Kapital wird dadurch nicht erhöht. 

	Das Unwort „Kapitalmaximierung“, das mittlerweile wie ein Bazillus die Geschäftemacher infiziert hat, sorgt dafür, dass sie wie ein Krake ihre Fangarme nach immer höheren Einnahmen und Gewinnen ausstrecken. 

	 

	 

	 

	 

	Zitate / Sprichwörter

	Ich verlange, dass ich als Bundesminister anders behandelt werde als ein Marktweib.
Franz-Josef Strauß

	Gerechtigkeit gibt jedem das Seine, maßt sich nicht Fremdes an, setzt den eigenen Vorteil zurück, wo es gilt, das Wohl des Ganzen zu wahren.
Ambrosius / Bischof von Mailand / 339-397

	Wenn eine Hand die andere wäscht, pflegen beide schmutzig zu werden. 
Siegmund Graff

	 

	 

	Mein Kommentar

	Warum verlangt ein Bundesminister eigentlich eine andere Behandlung als ein Marktweib? Vielleicht weil er mehr auf dem „Kerbholz“ hat als dieses? Nur wer seine Aufgabe ordentlich verrichtet verdient Achtung – egal welchen Status er hat.

	Dass der „spendable“ Wirtschaftsvertreter 30‘000 Euro, ohne Gegenleistung des Politikvertreters, so einfach von seinem „Privatvermögen“ lockermacht, glaubt der Dümmste nicht. Hier trifft das 3. Zitat (siehe Zitate) genau ins Schwarze. Nur kostenlose Gefälligkeiten sind unter Freunden ohne Hintergedanken.

	Auch wenn wir über andere Länder die Nase rümpfen und sie der Korruption bezichtigen, dann bleibt trotzdem die traurige Erkenntnis: In den obersten Etagen läuft nichts mehr ohne „Schmierung“.

	 

	 

	Die Begebenheit

	Verrohung der Gesellschaft

	Seit die staatliche Filmkontrolle aufgehoben ist, geht es kontinuierlich mit der Qualität der Spielfilme – ganz zu schweigen von den Pornofilmen – bergab. Die menschliche Hemmschwelle gegenüber andern sinkt immer drastischer. Früher sah man Schlägereien und Raufereien, bis der Feind am Boden lag (Naturgesetz). Heute müssen in den Filmen (von Bud Spencer abgesehen, dessen Opfer gleich nach der „Vernichtung“ wieder ganz munter aufstehen) die ”Gegner” vernichtet werden. Diese Vorbildfunktion der Filmhelden wird heruntergespielt, wenn sich jemand über die filmischen Grausamkeiten aufregt. Man behauptet dann sofort, das ist ja nur Film; das hat mit dem realen Leben wenig zu tun. Dass dies die schlimmste und dümmlichste aller Ausreden ist, müsste jedem erwachsenen Menschen klar sein. Nur, die ganze Werbeindustrie macht Milliardenumsätze, wobei sie ganz genau wissen – und dies auch ihren Auftraggebern nahelegen – dass die Menschheit durch Filme manipulierbar ist. 

	Die Argumente der Medienapostel, dass man zum Zuschauen ja nicht gezwungen wird, weil man das Gerät abschalten kann, ist genügend Eingeständnis dafür, dass ihnen bewusst ist, dass sie Schrott fabrizieren. Beim derzeitigen Angebot (insbesondere der „Privaten“ Sender) ist es sinnvoll, das Gerät gar nicht erst einzuschalten, um den Werbemanipulatoren zu entgehen. Auch die moderne Fäkalsprache wird sicherlich nicht dafür sorgen, dass das Niveau wieder angehoben werden könnte.

	Selbst die Politiker, die sich im Umgang mit ihren Kollegen immer mehr der Fäkalsprache bedienen, sind Nachahmungsopfer der Medientäter.

	 

	 

	 

	Zitate / Sprichwörter

	Das Fernsehen sorgt dafür, dass man in seinem Wohnzimmer von Leuten unterhalten wird, die man nie einladen würde.
Shirley MacLaine

	Man kann alle Leute eine Zeit lang an der Nase herumführen und einige Leute die ganze Zeit, aber nicht alle Leute alle Zeit.
Abraham Lincoln / 16. Präsident der USA (1809-1865)

	An die dumme Stirne gehört als Argument von Rechts wegen die geballte Faust.
Friedrich Nietzsche / deutscher Philosoph (1844-1900)

	 

	 

	 

	 

	Mein Kommentar

	Die Pyrotechnik (Feuerwerkskunst) bemüht sich bei den Gewaltfilmen schon recht beeindruckend, wenn sie bei der „Menschenvernichtung“ die wahrsten Atompilze von Feuerbällen auf die Mattscheibe zaubern. Hierbei kommt roheste Gewalt zum Einsatz. Dass solche Darstellungen zur Nachahmung dienen -jedoch niemals als Abschreckung- sollte den Filmproduzenten bewusst sein. 

	Ein normaler Pkw brennt im Film nicht mehr, er explodiert grundsätzlich – und das mit einer Macht als hätte er eine Tonne hochexplosiven Sprengstoff geladen. Es hat den Anschein, als hätten diese „Pyromanen“ noch niemals ein brennendes Auto (in der Wirklichkeit) gesehen.

	 

	 

	 

	Die Begebenheit

	Die Reichen werden immer reicher, die Armen immer ärmer.

	Dieser Spruch wird so lange zutreffend sein, wie die Lohn- und Gehaltserhöhungen auf Prozent-Basis abgewickelt werden. Eine einfache Rechnung: Man stellt fest, dass der Kaufkraftschwund von einem Jahr zum andern beispielsweise zwei Prozent beträgt. Das bedeutet eine Netto-Einkommenserhöhung:

	
	* für den Rentner mit 800 Euro Rente            16 Euro

	* für die Verkäuferin mit 1200 Euro Gehalt      24 Euro

	* für den Facharbeiter mit 3000 Euro Gehalt      60 Euro

	* für den Beamten mit 8000 Euro            160 Euro

	* für den Politiker mit 10.000 Euro            200 Euro



	mehr Brutto-Einkommen. 

	Liegt beispielsweise der Netto-Wertverlust etwa beim Einkommen des Facharbeiters, dann werden alle in der Liste darüberstehenden zwangsläufig aber mit Sicherheit ärmer, während die nach dem Facharbeiter aufgeführten zwangsläufig stetig reicher werden. Obwohl nur der Kaufkraftschwund (Preissteigerungen) ausgeglichen werden soll; also keine allgemeine Einkommenserhöhung, durch Inflation.

	Der Rentner erhält ein Viertel des Facharbeiters und der Politiker mehr als dreimal so viel. Der Rentner nähert sich der Verarmung und der Politiker bereichert sich schamlos. Es könnte also nur dann von Gerechtigkeit gesprochen werden, wenn beispielsweise der Facharbeiter zwei Euro für einen Laib Brot bezahlt und die andern entsprechend ihrem prozentualen Anteil: Der Rentner zahlt nur 50 Cent und der Politiker 6 Euro.

	Nur auf diese Art kann eine gerechte Lösung gefunden werden, sofern man daran wirklich interessiert ist. 

	 

	 

	 

	Zitate / Sprichwörter

	Als ich überlegte, wie viel verschiedene Ansichten über die gleiche Sache es geben kann, deren jede Einzelne ihren Verteidiger unter den Gelehrten findet, und wie doch nur eine einzige davon wahr sein kann, da stand es für mich fest: Alles, was lediglich wahrscheinlich ist, ist wahrscheinlich falsch.
René Descartes / franz. Philosoph (1596-1650)

	Privilegien aller Art sind das Grab der Freiheit und Gerechtigkeit.
Seume / deutscher Schriftsteller (1763-1810)

	 

	 

	 

	 

	Mein Kommentar

	Die unter Begebenheit dargestellten Vergleichszahlen zeigen eindeutig, dass wir in Deutschland weit entfernt sind von einer Gleichbehandlung der Bürger. Statt die ärmeren Bürger bei Preiserhöhungen, durch höheren Ausgleich in Euro und Cent, aber niemals durch Prozente zu entlasten, werden sie mit weiterer Verarmung „bestraft“. 

	Der Volksmund sagt. „Sparen lernen kann man nur bei den Reichen“. Frei übersetzt könnte man das so interpretieren: Gebt den Armen mehr Geld, denn diese neigen nicht zum Sparen; also geben sie auch mehr für den Konsum aus. Wenn der Konsum der Armen steigt, steigt auch der Wirtschaftskreislauf. Und allen ist geholfen… 

	 

	 

	 

	 

	Die Begebenheit

	Hauptstadt Berlin

	Obwohl die Berliner schon immer dachten, dass sie eine ganz besonders clevere Spezies Mensch sind, errechneten ihnen die Statistiker den niedrigsten IQ (Intelligenzquotient) im Bundesdurchschnitt! Demnach kann sich im Rest der Republik wieder ganz wohl fühlen.

	Hauptstadtbewohner neigen dazu, sich über den Rest der Bundesbürger zu erheben. Es ist zwar nicht erkennbar, dass sie besondere Vorzüge haben, die diese Ansicht rechtfertigen könnten. Weil jedoch diese Volksmeinung vorherrscht, glauben viele, vor allem jüngere Menschen, dass dort etwas Besonderes geboten wird. Junge Menschen können sich natürlich am Großstadtrummel berauschen und werden davon angelockt. Mit zunehmendem Alter neigt man eher dazu einer idyllischen Kleinstadt oder gar einem „verschlafenen“ Dorf den Vorzug zu geben; weil man Ruhe statt Trubel sucht. Auch die Gewohnheiten spielen eine große Rolle, für welche Gegend man sich entscheidet. Der geborene Großstädter kann auf dem Land in Lethargie verfallen, während der Dorfbewohner sich im Großstadttrubel überfordert fühlt. So kann jedem Menschen geholfen werden, weil er die Auswahl zwischen einem verträumten „Nest“ oder einer Millionenstadt hat.

	Auch hier gilt, der einzelne Mensch zählt und nicht die Umgebung, in der er sich aufhält. Zu Bedenken wäre jedoch, dass das Umfeld die Menschen prägen kann: Wer in einer „rauen“ Gegend lebt, wird vermutlich dazu neigen, sich der Mentalität der andern anzupassen. Seit Jahren ist feststellbar, dass gerade in Berlin die Kriminalität erheblich zugenommen hat, was sich auf die dort lebenden Menschen entsprechend auswirken kann.

	 

	 

	 

	Zitate / Sprichwörter

	Es lebt aber, wie ich an allem merke, in Berlin ein so verwegener Menschenschlag beisammen, dass man mit der Delikatesse nicht weit reicht, sondern dass man Haare auf den Zähnen haben und mitunter etwas grob sein muss, um sich über Wasser zu halten.
Johann Wolfgang von Goethe / deutscher Dichter (1749-1832)

	Nimmst du die Menschen für schlecht, du kannst dich verrechnen, oh Weltmann. Schwärmer, wie bist du getäuscht, nimmst du die Menschen für gut.
Johann Wolfgang von Goethe / deutscher Dichter (1749-1832)

	Allzu spürbare Überlegenheit macht den Einzelnen für die Gesellschaft nicht geeignet. Man geht mit Kleingeld und nicht mit Goldbarren auf den Markt.
Sébastien Chamfort / franz. Schriftsteller (1741-1794)

	 

	Mein Kommentar

	Wie man aus dem 1. Zitat entnehmen kann, hat bereits Goethe die Berliner als aggressives Volk dargestellt. Daran hat sich bis heute vermutlich auch nichts geändert. Es gibt dort mittlerweile „Gettos“, um die viele einen großen Bogen machen.

	Ich hatte einmal einen waschechten Berliner zu Gast. Als wir durch ein friedliches Dreitausend-Seelen-Dorf fuhren, meinte er: „Hier möchte ich nicht einmal tot über einem Zaun hängen.“

	Der Umzug der Politiker von Bonn nach Berlin wurde vielleicht deshalb so vorangetrieben, um sich IQ-mäßig im richtigen Umfeld zu bewegen. Seit diese in Berlin sind, hat man keine neue Statistik erstellt. Vielleicht hält man es nicht für notwendig, weil sich dadurch vielleicht keine positive Änderung ergeben könnte.

	 

	 

	Die Begebenheit

	Managereinkommen

	Die „Nieten in Nadelstreifen“ (Buchtitel/Günter Ogger) „verdienen“ jährlich bis etwa 3 Millionen Euro – einige sogar erheblich mehr. Abgesehen davon, dass eines einzelnen Menschen Arbeit niemals so viel wert sein kann, sind diese Großverdiener außerstande, die Wirtschaft von ihrem Siechtum zu befreien, bzw. genügend Arbeitsplätze (für das Gemeinwohl) zu schaffen. Diese Super-Einkommen haben weniger mit persönlicher Leistung, als mit Skrupellosigkeit (gnadenlosem Absahnen) zu tun. Jedes Gehalt - ob verdient oder ergaunert – muss irgendwo erwirtschaftet werden. Dies bedeutet: Riesengehälter werden auf das Produkt, Gehälter der Beamten oder Diäten der Minister auf die Steuern „umgelegt“. Diese Lösungen schwächen die Kaufkraft. Fehlende Kaufkraft schwächt die Wirtschaft. Eine schwache Wirtschaft braucht weniger Arbeitskräfte. Weniger Arbeitskräfte bringen geringeren Konsum usw., usw. Diese Mechanismen wirken (leider!) zuverlässiger als das „Gesundbeten“ aller Politiker. 

	Ein Siemens-Manager erklärte im Fernsehen, vor seiner Villa auf der Insel Borkum stehend, so richtig „bürgerfreundlich“: „Wir Deutsche sind ein klassenloses Volk.“ Ein solcher Ausspruch macht Niemanden glauben, dass dieses dumme Geschwätz stimmt, sondern es beweist nur, dass dieser Mensch entweder „hinter dem Mond daheim ist“, oder absolut kein Fingerspitzengefühl hat. Solche Sprüche von Menschen, die Nachbargrundstücke zu Höchstpreisen erwerben, damit sie keine unmittelbaren Nachbarn bekommen. Wenn dieses Gerede als Scherz gedacht war, könnte man zwar damit leben – weil Witze nicht unbedingt Niveau haben müssen – aber nicht darüber lachen. Wer sich monatlich Gedanken macht, wie er seine bescheidene Mietwohnung, vom immer geringer werdenden Einkommen, finanziert bekommt, der dürfte über so viel Dreistigkeit schon ins Grübeln kommen.

	 

	Zitate / Sprichwörter

	Ein Dieb, den das Stehlen reich gemacht hat, gilt als Gentleman.
Aus Großbritannien

	Man kann es auf zweierlei Art zu etwas bringen: durch eigenes Können oder durch die Dummheit der anderen.
Jean de La Bruyère / franz. Schriftsteller (1645-1696)

	Gesetze sind wie Spinnweben, die kleine Fliegen fangen, aber Wespen und Hornissen entkommen lassen.
Jonathan Swift / irischer Schriftsteller (1667-1745)

	 

	 

	 

	 

	Mein Kommentar

	Der Neid ... die Wurzel allen menschlichen Übels, sollte kein Politiker unterschätzen, weil die Beweise dafür, in Form von Kriegen, täglich sichtbar sind. Auch Deutschland sollte nicht glauben, davor gefeit zu sein. Sollten die Arbeitslosenzahlen noch drastischer ansteigen, dann entsteht wieder ein guter Nährboden für die nächste „Hitlerfigur“. Klassenhass und Kriminalität könnten wie Unkraut wuchern.

	 

	 

	 

	 

	Die Begebenheit

	Generationskonflikt

	Immer öfter hört man in den Medien, dass die jungen Menschen nicht mehr gewillt sind, die Sozialkassen zu füllen, weil die Alten die Nutznießer sind. Da jedoch jeder „Alte“, der einen Rentenanspruch hat über Jahrzehnte in diese Kassen eingezahlt hat, erhält er nicht das derzeit eingezahlte Geld, sondern seine Beiträge, die sinnvoll angelegt hätten sein sollen, wieder zurück. Aber es ist unerheblich, wie man das interpretiert, die derzeitigen Rentner haben als junge Menschen für die damaligen Rentner bezahlt, was schon immer die Voraussetzung war, dass das System funktionierte. Die Rentenüberschüsse haben unsere Politiker für andere, oft sinnlose, Ausgaben „verbraten“.

	Es kann somit festgestellt werden, dass die Jugend nicht bereit ist, für die „Gruftis“ zu arbeiten. Wie sieht es jedoch mit Bereitschaft aus, für Teenies (selbst in die Welt gesetzte Kinder) zu bezahlen? Die zahlungsunwilligen Väter, die ihre „Bälger“ der Allgemeinheit „anvertrauen“, beweisen, dass sie unsozial sind, weil sie für keinen anderen etwas tun wollen. Der einzig passende Ausdruck für diese Generation: Egoisten, die jeden verdienten Euro nur sich selbst zukommen lassen wollen. Auch das sind Erziehungsfragen, die die „emanzipierten“ (gewollt alleinerziehenden) Mütter ihrem Nachwuchs mit auf den Weg geben sollten: Die Allgemeinheit hat dich finanziell großgezogen, jetzt tue du gefälligst auch etwas für die Allgemeinheit.

	Es sollte eigentlich selbstverständlich sein, dass ein Mensch der von der Allgemeinheit versorgt wird und keine andere Aufgabe zu erfüllen hat, seine Arbeitskraft, zumindest zeitweise, der Allgemeinheit zur Verfügung stellt. Das hat mit erniedrigender Tätigkeit nichts zu tun und ist deshalb nicht ehrenrührig.

	 

	 

	 

	Zitate / Sprichwörter

	Nichts trägt zur Erhaltung guter Sitten mehr bei als die strengste Unterordnung der Jugend unter das Alter. Beide Teile werden dadurch in Schranken gehalten. Jene durch die Ehrerbietung, die sie den Alten erweisen muss, diese durch die Achtung, die sie vor sich selbst haben müssen.
Montesquieu / franz. Schriftsteller (1689-1755)

	Der Faulenz und der Lüderli sind Zwillingsbrüderli.
Schweizer Sprichwort

 

 

 



	Mein Kommentar

	Die Arroganz der Jugend gegenüber dem Alter ist schon erstaunlich, jedoch mit Ursache dafür, dass Werbestrategen dort einen fruchtbaren Boden vorfinden. Was Ältere sagen, wird mit der „weisen“ Feststellung abgetan: „Ja früher war das mal so, aber heute gilt das natürlich nicht mehr.“ Kann es noch dümmer kommen? Wenn nicht irgendein Vorfahre irgendwann einmal das Rad erfunden hätte, dann müssten die zu bedauernden Jungen zum Zigarettenautomaten zu Fuß gehen. Auch hier gilt: „Herr vergib’ ihnen, denn sie wissen nicht, wie dumm sie reden.“ Wenn 
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